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Die Wüstenwanderung (4)
5. Der Nasir

Um sich dem HERRN zu weihen, war es nicht erforderlich, zum Stamm Levi zu gehören. Jeder

Mann und jede Frau aus Israel konnten das Gelübde eines Nasirs geloben. Dazu gab es keinen

Zwang; es war die Entscheidung eines Herzens, das den Wunsch hatte, für seinen Gott abge-

sondert zu sein. Es handelte sich dabei auch nicht um eine gemeinschaftliche Sache, sondern

vielmehr um eine höchst persönliche Einstellung, um ein «Gelübde», bei dem sich der ganze

Mensch verpflichtete. Die Berufung zum Dienst des Herrn ist eine andere Sache; sie wird zu ihrer

Zeit kommen. Aber in der Zwischenzeit ist es der einzige Wunsch der Seele, für ihren Herrn da

zu sein, Ihm zur Verfügung zu stehen (Röm 12,1.2).

Die Schrift redet von Nasiräern, die es ihr ganzes Leben lang waren: Simson, Samuel, Johannes

der Täufer. Der 13. Vers unseres Kapitels zeigt indessen, dass das Nasiräertum zeitlich begrenzt

sein konnte. Kann es während des Lebens des Gläubigen nicht ein oder mehrere Zeitabschnitte

geben, in denen er sich ganz besonders für den Herrn abgesondert fühlt? Da ist ein Bruder, der

während zwei Jahren einzig die Bibel zu seinem Lesestoff hatte. Ein anderer, der durch Krank-

heit für eine Zeit auf die Seite genommen wurde, wollte alles aus seinen Beschäftigungen aus-

schliessen, was sich nicht auf den Herrn und die Gemeinschaft mit Ihm bezog (Wort Gottes, Ge-

bet, Werke nach der Schrift usw.). Die geistlichen Fortschritte, die sich daraus ergaben, kenn-

zeichneten ihr Leben. Der eine stand später ganz im Dienst des Herrn, der andere war wieder für

seine Familie da und ging in Abhängigkeit von Ihm seinen Geschäften nach.

Das höchste Vorbild des Nasiräertums war Christus selbst, «heilig, unschuldig, unbefleckt, ab-

gesondert von den Sündern» (Heb 7,26). Sein einziger Wunsch war, den Willen dessen zu tun,

der Ihn gesandt hatte und sein Werk zu vollbringen (Joh 4,34).

Der Nasiräer zeichnete sich durch drei Dinge aus:

• Er sollte weder Wein noch starkes Getränk trinken und sich von allem enthalten, was

vom Weinstock bereitet wird (Verse 3 und 4). Der Wein spricht von den Freuden der

Erde in allen ihren Formen. Wer sich für Gott abzusondern wünscht, ganz besonders

im Blick auf den Dienst für Ihn, wird dazu kommen, manche Dinge zu lassen, die für

einen gewöhnlichen Christen normal wären. Die Absonderung vom Bösen, von Un-

reinheit, von Unbeherrschtheit, ist eine Notwendigkeit für jeden Gläubigen. Um die-

ses handelt es sich hier nicht. Der Nasir setzte nicht nur den Wein und die starken Ge-
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tränke beiseite, sondern alles, was vom Weinstock kam, «von den Kernen bis zur Hül-

se»: nicht nur das, was unrein ist in den Freuden dieser Welt, sondern alle rein irdi-

schen Genüsse, die ihn vom Anhangen und der Hingabe an den Herrn ablenken könn-

ten.

• Während allen Tagen seiner Weihe sollte der Nasir seine Haare wachsen lassen. Das

war für den Mann eine Unehre (1. Kor 11,14). Jedermann konnte es feststellen: Das Ge-

lübde war ein Geheimnis zwischen dem Israeliten und seinem Gott; die Auswirkun-

gen aber offenbarten sich nach aussen hin, und der Nasir nahm die damit verbundene

Unehre auf sich. Der Christ ist berufen, ein Brief Christi zu sein, «gekannt und gele-

sen von allen Menschen» (2. Kor 3,2.3). Das für alle sichtbare Zeugnis ist die Folge des

inneren, geistlichen Lebens, gibt aber auch Anlass zu Schmach vonseiten «derer, die

verloren gehen» (2. Kor 2,15). Deshalb weist der Apostel auf das hin, was bei uns vor-

handen sein muss: «Diese Gesinnung sei in euch, die auch in Christus Jesus war, der …

in seiner Gestalt wie ein Mensch erfunden, sich selbst erniedrigte, indem er gehorsam

wurde» (Phil 2,5-8). Er konnte sagen: «Ich aber bin ein Wurm und kein Mann, der

Menschen Hohn und der vom Volk Verachtete» (Ps 22,7). Wie sehr hat Er dies emp-

funden, als Er ausrief: «Der Hohn hat mein Herz gebrochen» (Ps 69,21)!

• Schliesslich sollte der Nasir in keinerlei Berührung mit einer Leiche kommen, nicht

einmal in seiner eigenen Familie. Das erinnert uns an Lukas 14,26 und 9,57-62. Zu wie

vielen Opfern, sogar im Kreis der Familie, werden die wahren Diener des Herrn, die

ganz in seinem Dienst stehen, berufen! Zudem soll sich derjenige, der sich für Ihn ab-

zusondern wünscht, vor allen Verunreinigungen der Sünde, den Früchten des Flei-

sches, hüten. Ohne praktische Heiligkeit kann es im Dienst Gottes und im Wandel kei-

ne Kraft geben. Klagelieder 4,7 erinnert an diese Reinheit der Nasiräer in Israel: «Ihre

Fürsten (oder Nasiräer, Fussnote) waren reiner als Schnee, weisser als Milch.»

Wenn es in unserer Umgebung Gläubige gibt, die sich so als «Nasiräer» auszeichnen, dann ha-

ben wir uns davor zu hüten, ihnen ein Fallstrick zu sein. Der Prophet erinnert daran, wie der

HERR «Propheten erweckt hat aus euren Söhnen und Nasiräer aus euren Jünglingen» und ver-

schweigt nicht, was ihre Nächsten ihnen getan haben: «Ihr habt den Nasiräern Wein zu trinken

gegeben!» (Amos 2,11.12). Welch schreckliche Verantwortung laden die auf sich, die ihren Brü-

dern – in deren Herzen der Herr diesen ganz besonderen Wunsch, sich für Ihn abzusondern, ge-

legt hat – auf diese Weise ein Anlass zum Fall sind!
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Wenn es vorkam, dass der Nasir «das Haupt seiner Weihe verunreinigte», so waren die vorigen

Tage verfallen (Vers 9-12). War er deshalb von jeder neuen Möglichkeit, sich für Gott abzuson-

dern, ausgeschlossen? Nach sieben Tagen der Übung sollte er sein Haupt scheren. Damit zeigt er,

dass das frühere Zeugnis verdorben worden war. Aber es gab einen achten Tag. Er brachte dem

Priester zwei Turteltauben, die eine zum Sündopfer, die andere zum Brandopfer; Sühnung wur-

de für ihn getan. Dann brachte er ein einjähriges Lamm zum Schuldopfer herbei und konnte von

neuem «die Tage seiner Absonderung für den HERRN absondern». Wenn im Leben eines Gläu-

bigen ein tiefer Fall eingetreten ist, der es doch im Herzen gehabt hätte, für Gott abgesondert zu

sein, so ist die Folge immer ein Verlust. Aber die Gnade kennt den «achten Tag»: Es darf darin ei-

ne Wiederherstellung erfolgen, eine kostbare Erneuerung der Gemeinschaft mit dem Herrn und

des Dienstes für Ihn. Voraussetzung dafür ist, dass die Verurteilung des Fehlers und das Selbst-

gericht gründlich sind (sieben Tage!) und dass die Seele ein ganz besonderes Bewusstsein vom

Wert des Werkes Christi wiedergefunden hat.

Nachdem die Tage seiner Absonderung beendigt waren, brachte der Mensch dem HERRN alle

Opfer dar. Bildlich reden sie davon, dass er in dieser Zeit viel tiefer als früher in alle Seiten des

Werkes am Kreuz eingedrungen ist. Auf seine Hände war die Opfergabe gelegt worden, und da-

nach mochte der Nasir Wein trinken (Vers 20). Das ist ein Bild der völligen Freude, die im Him-

mel die Herzen derer erfüllen wird, die während ihres irdischen Lebensweges gewünscht haben,

für Ihn abgesondert zu sein.
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